NM 31. 


Donnerſtag, den 6. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Wien, Dienſtag 4. Februar, Mittags. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Bukareſt 
vom geſtrigen Tage hatten ſich die Bauern mehrere 
Dörfer in Folge von Umtrieben der Revolutionaire, 
mit der Abſicht nach Bukareſt zu gehen, in Bewegung 
geſetzt. Der Unterpräfekt Notaras, der dieſelben auf⸗ 
halten wollte, wurde erſchlagen, der Prokurator miß- 
handelt. Der Fürſt Cuſa hat den Bauern Truppen 
entgegengeſchickt, um ſie aufzuhalten. 

Wien, Mittwoch 5. Febr. Nachmittags. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes gab der 
Finanzminiſter Erklärungen über die Deckung des 
Deficits. Der Miniſter hofft auf das baldige Zu⸗ 
ſtandekommen einer Uebereinkunft mit der National- 
bank, bemerkt aber, daß die Regierung unabhängig 
hievon auf die Herbeiſchaffung von Geldmitteln be- 
dacht ſei. Die gleichzeitige Realiſirung von nahezu 
150 Mill. Effekten und eine Anleihe ſeien unmöglich, 
neue Steuerauflagen für das Jahr 1862 unpraktiſch. 
Es ſei daher eine Erhöhung des Salzpreiſes und 
des Gebührenſtempels, ſowie eine Verbrauchsabgabe 
auf Rübenzucker beſchloſſen worden, wodurch eine 
Mehreinnahme von 32. Mill. erzielt werde. Der 
Miniſter hofft die betreffenden Geſetzentwürfe Mitte 
d. M. vorzulegen und theilt ſchließlich mit, daß die 
wirkliche Ausgabe des erſten Quartals 1862 hinter 
der präliminirten um 15 Mill. zurückgeblieben ſei. 

Wien, Mittwoch 5. Februar, Nachmitt. 

Nach Berichten aus Bukareſt vom geſtrigen Tage 
haben die gegen die Stadt vordringenden Banden 
beim Heranrüden von Truppen ſich zerſtreut. 160 
Bauern ſind umringt und zur Haft gebracht worden. 
Brüſſel, Mittwoch, 5. Februar. 

Die „Independance“ ſagt, daß Monſignor Chigi der 
päpſtlichen Regierung Depeſchen zugeſandt habe, die 
mit den Mittheilungen übereinſtimmen, welche, nach 
der Behauptung der „Independance“, Graf Walewski 
in den Büreau's des Senats gemacht hat und die 
vom „Moniteur“ dementirt worden ſind. 

Paris, Dienſtag, 4. Februar, Abends. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Parma vom 
heutigen Tage hat daſelbſt eine Manifeſtation unter 
dem Rufe: „Es lebe der Papſt Nicht - König! Es 
lebe Victor Emanuel!“ ſtattgefunden. 

Paris, Mittwoch, 5. Februar, Morgens. 
Mit der Ueberlandpoſt in Alexandrien eingetroffene 
Nachrichten melden, daß General Bonnard in Cochin⸗ 
china ziemlich bedeutende Fortſchritte mache. 

— Die Levantepoſt meldet aus Beyruth vom 
30. v. M., daß die Unruhen in der Umgegend ſich 
vermehren und daß Banden die Straßen nach Da⸗ 
maskus unſicher machen. 

Madrid, Dienſtag, 4. Februar. 
Die Königin hat dem Kronprinzen von Preußen den 
Orden des goldenen Vlieſſes überſandt. 

London, Dienſtag, 4. Februar, Nachts. 

Mit dem Dampfer „Canada“ ſind Nachrichten aus 
New⸗Dork vom 23. v. M. hier eingetroffen. Nach 
denſelben iſt die Expedition des Generals Burnſides 
in Pamlico Sound angekommen; ſie wird Newbern 
angreifen. 

— General Prim und die engliſch- franzöſiſchen 
Geſchwader waren am 7. Januar vor Vera Cruz 
angekommen. Es hatte keine Verminderung der An⸗ 
zeichen von der Abſicht der Mexikaner, im Innern 


Widerſtand zu leiſten, ſtattgefunden. Vera Cruz iſt 
von aufgeworfenen Erdhügeln umgeben und wurde 
ein Angriff auf die Stadt erwartet. 

Petersburg, Mittwoch, 5. Februar, Morgens. 
Das „Journal de Petersbourg“ meldet, daß in 
Petersburg wegen Zunahme der Schüler ein ſechſtes 
Gymnaſium errichtet worden ſei. Der Kultusminiſter 
Golovine hat dem Gymnaſium ſein Miniſterhotel 
überlaſſen und behält perſönlich feine frühere Privat- 
wohnung. 

Petersburg, Mittwoch, 5. Februar. 

Das Budget für das Jahr 1862 iſt erſchienen. Die 
ordentlichen Einnahmen betragen 296 Millionen, die 
außerordentlichen aus der Anleihe vom Jahre 1860, 
144 Millionen Rubel. Die außerordentlichen Aus- 
gaben betragen 294 Millionen, die außerordentlichen 
163 Millionen. Das Gleichgewicht von 310 Mill. 
iſt hergeſtellt. 


Paris, 4. Februar. 
Der „Moniteur“ erklärt, daß die Minifter-Senatoren, 
welche im Senate das Wort ergreifen, lediglich als 
Privatperſonen ſprechen; die Miniſter ohne Porte⸗ 
feuille ſeien die einzigen, welche ermächtigt wären, im 
Namen der Regierung Erklärungen abzugeben. 

— Heute hat die erſte förmliche Conferenz wegen 
des franzöſiſch⸗italieniſchen Handelsvertrages ſtatt⸗ 
gefunden. 

Morgen wird Herr Gouin als Berichterſtatter 
des geſetzgebenden Körpers ſeinen Bericht über die 
Renten⸗Convertirung vorlegen. (H. N.) 


Landtag. 
Herrenhaus. 

Im Herrenhauſe iſt eine Plenarſitzung in dieſer 
Woche nicht zu erwarten. — Die über vorausſicht⸗ 
liche Abänderungsvorſchläge des Herrenhauſes zu dem 
Geſetze wegen der Miniſterverantwortlichkeit verbrei- 
teten Gerüchte (die Krone müſſe dabei ein Veto haben) 
find mindeſtens verfrüht; die betreffende Commiſſion 
des Hauſes hat noch keine Berathung gehalten, ſon⸗ 
dern hält in den nächſten Tagen ihre — von der 
Conſtituirung abgeſehen — erſte Sitzung. 


Haus der Abgeordneten. 
Sitzung am 5. Februar. 

Geſtern Abend hat ſich die Commiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten, welcher die beiden Anträge in der 
kurheſſiſchen Frage vorlagen, zu einem gemeinſamen 
Antrag geeinigt. Die Motive des v. Sänger⸗ 
Bürger 'ſchen Antrags find beibehalten, mit Hinzu⸗ 
fügung eines Paſſus, in welchem auf den badiſchen 
Antrag am Bundestage Bezug genommen iſt. Der 
Schluß⸗Antrag lautet: „Das Haus der Abgeordneten 
erklärt es als dringend geboten, daß die königliche 
Staatsregierung mit allen ihren Mitteln auf die Wie⸗ 
derherſtellung des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes 
in Kurheſſen, insbeſondere auf eine ſofortige Berufung 
der heſſiſchen Volksvertretung auf Grund der Ver⸗ 
faſſung vom 5. Jan. 1831, der in den Jahren 1848 
und 1849 dazu gegebenen Erläuterungen und dann 
vorgenommenen Abänderungen und des Wahlgeſetzes 
vom 5. April 1849 hinwirke. — Der Abgeordnete 
v. Carlowitz hatte noch „mit allen Mitteln“ die 
Einſchaltung der Worte beantragt: „und ſollte es 
ſelbſt äußerſten Falls zu einem bewaffneten Einſchrei⸗ 
ten gegen die Mehrheit des Bundestages kommen.“ 
Dieſe Einſchaltung wurde mit 9 gegen 5 Stimmen 


DanzigerDampfboot 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auchmonatliſch mit 10 Sgr. abonniren. 


abgelehnt. Der Miniſter Graf Bernſtorff ſetzte di 
bereits bekannte Auffaſſung der Regierung auseinander. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
theilt der Präſident mit, daß die Novelle zu dem 
Geſetz vom 3. Sept. 1814 nach dem Beſchluß des 
Herrenhauſes unverändert an das Haus gelangt ſei. 
Die Vorlage wird, wie im vorigen Jahre einer be⸗ 
ſondern Commiſſion von 14 Mitgliedern, welche ſich 
durch die Referenten und Correferenten der Budget: 


Commiſſion über den Militair- Etat verftärft, über⸗ 


wieſen werden. Das Haus nimmt dieſen Antrag 
faſt einſtimmig an. — Die Anträge des Abgeordneten 
Röpell (Danzig) wegen Reformen im Subhaſta⸗ 
tions- und Hypothekenweſen werden einer beſondern 
Commiſſion überwieſen, ebenſo der Antrag des Abge⸗ 
ordneton Hoverbeck und Genoſſen wegen Aufhebung 
der Wuchergeſetze. 

Der Miniſter des Innern überreicht den Entwurf 
einer Städte⸗Ordnung für die ganze Monarchie, und 
bezeichnet als weſentliche, dadurch erzielte Vortheile 
die Ausgleichung der Unterſchiede zwiſchen den Städten 
der öſtlichen und weſtlichen Provinzen, Modificationen 
des im Ganzen beibehaltenen Modus bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen durch Einführung der Wahl uno 


actu und Zettel⸗Abgabe an Stelle der protokollari⸗ 


ſchen Erklärung (Beifall), endlich durch Aufhebung 
des Einzug sgeldes (Beifall). Der Miniſter des Innern 
überreicht ferner den Entwurf einer Landgemeinde⸗ 
Ordnung für die Rheinprovinz. 


Der Juſtizminiſter überreicht den Entwurf, be⸗ 


treffend die Bildung von Handelsgerichten. Geht an 
die vereinigte Finanz- und Handels⸗Commiſſion. 

Der Finanzminiſter überreicht: 1) einen Entwurf 
wegen Aufhebung der Schiffahrts - Abgaben auf der 
Moſel; 2) einen Entwurf, betreffend die Einführung 
von Erleichterungen bei Erhebung der Stempelſteuer 
von auswärtigen Zeitungen; 3) ein Geſetz wegen 
Reviſton der Grundſteuer⸗Kataſtrirung in der Rhein⸗ 
provinz. Die Entwürfe gehen an die Finanzkommiſſion. 

Hierauf begründet der Abg. Dieſterweg ſeine 
bekannte Interpellation, welche der Unterrichtsminiſter 
ſofort beantwortet. 


— Die Petitions-Commiffion des Abgeordneten⸗ 


hauſes beſprach heute die Angelegenheit der ſpani⸗ 
ſchen Proteſtanten. Der Regierungs⸗Commiſſar theilte 
mit, daß der preußiſche Geſandte in Madrid ſofort 
gegen das barbariſche Urtheil beim ſpaniſchen Mini⸗ 
ſterium reclamirt und den engliſchen Geſandten zur 
Mitwirkung aufgefordert habe. Gleichzeitig habe das 
hieſige auswärtige Miniſterium die engliſche Regie⸗ 
rung zu gemeinſchaftlichen Schritten aufgefordert und 
den Geſandten angewieſen, ſeine Bemühungen in 
Madrid fortzuſetzen. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 5. Febr. 

— Die franzöſiſche Antwort in Sachen des 
Handelsvertrages iſt Sonntag, den 2. d., Abends, 
hier eingetroffen. Frankreich beanſtandet mehrere 
preußiſche Gegenvorſchläge. Heute ſollte eine Con⸗ 
ferenz ftattfinden. : 

— Es iſt neuerdings der Befehl ergangen, mit 
dem Eintritt der beſſern Jahreszeit Saarlouis 
ſtärker zu befeſtigen, womit eine Verſtärkung der 
jetzigen Beſatzung verbunden ſein ſoll. Die in der 
Nähe der Feſtung befindlichen Höhen ſollen durch 
ſtärkere Erdwerke als Schutz gegen die neuen gezo⸗ 
genen Kanonen der Feſtung angeſchloſſen werden, 


nachdem ſie bereits erhöht worden find. Auch bei 
anderen Preußiſchen Feſtungen wird eine Erhöhung 
und Heranziehung vorgenommen werden. (K. Z.) 
— Der Staatsminifter v. Auers wald, welcher 
x am Freitag einen Rückfall gehabt hat, muß zur Stunde 
noch das Bett hüten und fühlt ſich ſehr ſchwach. 

— Die Beerdigung des General- Poſt⸗Directors 
Sch mückert findet am Donnerſtage, den 6. Febr., 
um 11 Uhr Vormittags, nach dem Invaliden⸗Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 

— Auf Antrag des Herrn v. Frankenberg laſſen ſich 
alle Mitglieder des Herrenhauſes photographiren und 
ſollen alle Photographien für ewige Zeiten im Bureau 
aufbewahrt werden. Auch die Photographien verſtorbener 
Mitglieder, ſoweit deren Portraits vorhanden, ſollen an ⸗ 
gefertigt und im Herrenhauſe aufbewahrt werden. — Ein 
ganz hübſcher Gedanke! 

— Profeſſor v. Mohl hat in ſeiner Politik den 
Vorſchlag gemacht, man möge mit den Schullehrer⸗ 
Seminarien Grundbeſitz verbinden und den Schulleh⸗ 
rern landwirthſchaftliche Kenntniſſe verſchaffen; die 
Volksſchullehrer ſind unbedingt ſehr geeignet, die Ver⸗ 
breitung ſolcher Kenntniſſe, neuer Methoden und Ent⸗ 
deckungen auf dem Lande zu verbreiten, wie ſie ſich 
auch ſchon mit Baum⸗ und Bienenzucht beſchäftigen. 

— Dem „Dziennik polski“ berichtet über einen in 
der Provinz Poſen unter dem Namen „Tellus“ ge⸗ 
ſtifteten Verein, als deſſen Endzweck bezeichnet iſt, 
„das Land los zukaufen, welches Unbeholfenheit, 
Unglück und Verſchwendung in fremde Hände gebracht 
haben.“ (Der Verein iſt alſo dazu beſtimmt, den ſo 
vielfach in Deutſche Hände übergegangenen Grund⸗ 
beſitz durch Ankauf von Seiten des Vereins wieder 
in Polniſchen Beſitz zu bringen.) 

Stettin, 5. Febr Geſtern Vormittags fand 
auf der Oder das hier ſeltene Schauſpiel einer Eis⸗ 
ſprengung ſtatt. Die Ladung, 2 Pfund ſtark, war 
in hölzernen, durch einen Thonanſtrich waſſerdicht ge- 
machten Kaſten enthalten, wurde ſo auf den Grund 

des Stromes geſenkt und dann durch den elektriſchen 
Funken einer an dem Ufer aufgeſtellten Batterie ent⸗ 
zündet. Die Wirkung war eine überraſchende; eine 
große Fläche des durchſchnittlich noch 6—8 Zoll 
ſtarken Eiſes ſprang in tauſend und aber tauſend 
Stücke zerſchellt in die Luft, und bedrohten dieſe 
Fragmente die Naheſtehenden mit einem höchſt gefähr⸗ 
lichen Eisregen. Das Manöver wurde von Pioniren 
ausgeführt. Die mäßige Anzahl von Zuſchauern be⸗ 
ſtand faſt nur aus Militärs, da der Vorgaug 
gar nicht zur Kenntniß des größeren Publicums ge⸗ 
langt war. 

Hamburg, 2. Febr. Am Mittwoch wird die 
Debatte Über die Gewerbefrage eröffnet werden. Be⸗ 
kanntlich beantragt der betreffende Ausſchuß der 
Bürgerſchaft unbedingte Gewerbefreiheit, Auflöſung 
der Zünfte ohne jede Entſchädigung, dagegen Ent⸗ 
ſchävigung für die Realgerechtigkeiten der Bäcker und 
Fleiſcher. So weit wird ſich dieſe Frage ohne er⸗ 
ebliche Oppoſttion, einige vorausſichtlich auf die Ab⸗ 
Bein von geringem Einfluß verbleibenden Gegen⸗ 
reden der in der Bürgerſchaft ſitzenden Zunftmeiſter er⸗ 
ledigen. Weniger geſichert dagegen erſcheint der fernere 
Antrag des Ausſchuſſes, wonach ſämmtliche dem 

Gothaer Vertrag über die Heimathsberechtigung ange⸗ 
pHurige deutſche Staatsangehörige in Hamburg ſollen 

Gewerbe betreiben können, ohne ſich dem hamburgi⸗ 
ſchen Staate verwandt gemacht zu haben. 

Hannover. Zahlreiche Grundbeſitzer aus zwölf 

kalenbergſchen Dörfern entwerfen ein düſteres Bild 
von dem Zuſtande des Volksſchulweſens. Sie klagen 
über mangelhafte Ausbildung der Landlehrer und 
ſehen ihre Schulen, weil fie meift in den Händen 

von Theologen ſind, bei der herrſchenden modern 

bhierarchiſchen Richtung gänzlich in Einſeitigkeit ver⸗ 
fallen. Sie bitten bei den Ständen: auf Hebung 
des Volksſchulweſens, insbeſondere durch Unabhängig⸗ 
ftellung der Lehrer von der Geiftlichkeit, ernſtlich Be⸗ 
dacht nehmen zu wollen. 

Aus Mitteldeutſchland, 2. Febr. Das Pro⸗ 
jekt eines großen Schiffscanals zur Verbindung der 
Elbe mit dem Rhein rückt ſeiner Ausführung näher, 

und ſoll der Rhein durch das Thal der Emſcher er⸗ 
reicht werden. Mit den Vermeſſungen iſt bereits vor 
zwei Monaten bei Unna (Weſtphalen) begonnen. — 
Die Eröffnung der, beſonders auch zur Abkürzung 
des Schienenweges vom Rhein nach den Niederlan⸗ 
den dienenden Bahnlinien Bocheim — Duisburg und 
Mühlheim — Oberhauſen findet noch in der erſten 
Hälfte dieſes Monats ſtatt. Die Deuz - Gießener 
Bahn, wodurch ein viel kürzerer Schienenweg von 
Berlin und Breslau nach Köln, reſp. von den öſtli⸗ 
chen Provinzen Preußens nach feinen weſtlichen ge⸗ 
wonnen wird, iſt nunmehr in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung befahren. 

Bonn, 1. Febr. Geſtern paſſirte der Leibarzt 
der Königin von Preußen, Dr. Velten aus Coblenz, 


unſere Stadt, um ſich nach Hyeres zu begeben, wo⸗ 
ſelbſt der Miniſterpräſident Fürſt von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen weilt. Die Reiſe des Dr. Velten, wozu 
derſelbe auf telegraphiſchem Wege aufgefordert wurde, 
ift durch ein plötzliches Unwohlſein des Fürſten veranlaßt. 

Karlsruhe, 1. Febr. Die Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung des Gewerbegeſetz-Entwurfes 
ſoll gewillt ſein, entgegen der Beſtimmung des Ent⸗ 
wurfes die Bedingung eines Alters von 25 Jahren 
für den ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb feſtzuhalten. 
Durch dieſe Beſtimmung wurde dann das geſetzliche 
Volljährigkeitsalter von 21 Jahren ſo gut wie illu⸗ 
ſoriſch. Bisher war der Antritt des angebornen Bürger⸗ 
rechts an das 25. Lebensjahr gebunden und der Ge⸗ 
werbebetrieb ſeinerſeits an das Bürgerrecht. Hier 
lag alſo die Sache ganz anders. Unter der Herr- 
ſchaft der freien gewerblichen Niederlaſſung aber wird 
zukünftig der 21 jährige zwar 100,000 fl. völlig 
geſetzmäßig durchbringen, aber keinen Kreuzer trotz 
aller Freiheit durch ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb er⸗ 
werben können. — Im Gefolge der neuen Gerichts- 
organiſation ſollen die Preßprozeſſe vor die Schwur- 
gerichte gelangen, und zwar nachdem eine wiederholte 
Prüfung des Bundesbeſchluſſes von 1854 gezeigt hat, 
daß ſeine Beſtimmungen dieſer Zuweiſung nicht im 
Wege ſtehen. 

Wien, 1. Febr. Die auswärtige Politik Defter- 
reichs bildet dermalen wieder den Gegenſtand viel- 
facher Conjecturen und ſind es namentlich außeröſter⸗ 
reichiſche Blätter, welche darüber die mannigfaltigſten 
Verſionen veröffentlichen. Wenn es ſich auch nicht 
in Abrede ftellen läßt, daß in den höheren militairi⸗ 
ſchen Kreiſen eine kriegeriſche Stimmung vorherrſcht, 
ſo entbehrt doch die Behauptung aller Begründung, 
daß der Einfluß dieſer Partei dermalen der über- 
wiegende iſt. Oeſterreich wird den Krieg ſicherlich 
nicht provociren und der Kaiſer ſtimmt darin mit 
ſeinen Miniſtern vollkommen überein, daß die Defenſiv⸗ 
ſtellung nicht aufgegeben werden dürfe. Graf Rechberg 
hat dies auch im Finanzausſchuſſe ohne allen Rückhalt 
erklärt und bei dieſer Gelegenheit namentlich den 
Ausdruck gebraucht, Oeſterreich müſſe die Ereigniſſe 
an ſich herankommen laſſen und ſich auf alle Fälle 
vorbereiten, um nicht überraſcht zu werden. Der 
Fehler vom Jahre 1859 dürfe nicht wieder begangen 
werden. Da es ſich nicht annehmen läßt, daß der 
Miniſter den Finanzausſchuß unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen über die eigentliche Sachlage im Unklaren 
laſſen wird, ſo hat man wohl guten Grund, die kriege⸗ 
riſchen Abſichten der Regierung zu bezweifeln. Was 
die mexikaniſche Thronfrage betrifft, ſo iſt nicht daran 
zu denken, daß der Erzherzog Ferdinand Max dieſe 
erſt zu ſchaffende Krone annehmen wird. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird man in Paris ſelbſt binnen Kurzem 
dieſen Gedanken aufgeben, ſobald man ſich überzeugt 
haben wird, daß man in Wien durchaus nicht geneigt 
ift, dieſe Angelegenheit mit der italieniſchen Frage in 
Verbindung zu bringen, worauf es doch zuletzt abge- 
ſehen iſt. Es gilt hier als oberſter Grundſatz, daß 
die Integrität des Kaiſerſtaates unter allen Umſtänden 
aufrecht erhalten werden nfüffe; an eine Verzichtleiſtung 
auf Venetien wird hier weniger denn je gedacht, und 
man kennt die in den hieſigen entſcheidenden Kreiſen 
herrſchenden Intentionen ſchlecht, wenn man glaubt, 
daß ein Arrangement, welches auf Grundlage der 
Abtretung Venetiens vorgeſchlagen wird, Ausſicht hat 
in Wien acceptirt zu werden. 

Konſtantinopel, 21. Jan. Geſtern wurde 
folgender kaiſerliche Hat in Betreff der Finanzre⸗ 
form an den Großvezier Fuad Paſcha in übliche r 
feierlicher Weiſe öffentlich verleſen: „Mein hoch- 
verſtändiger Vezier! Wie bekannt, bilden die Finau⸗ 
zen das Lebens mark eines jeden Staates. Bei uns 
haben leider während der abgelaufenen Regierung 
viele durch außerordentliche Ausgaben entſprungene 
Schulden die Einführung des Papiergeldes nothwen⸗ 
dig gemacht, welche Maßregel der Schatzkammer 
Schwierigkeiten ſchuf und eine Haupturſache unſerer 
gegenwärtigen Finanzwirren und Verlegenheiten t. 
— Wohlbekannt find die Hülfsmittel, deren Entwi⸗ 
ckelung, ſowohl zur Vermehrung des Wohles meiner 
Unterthanen, als zur Befeſtigung unſerer Land⸗ und 
Seemacht und zur Einführung aller möglichen Ver⸗ 
befferungen, von jeher mein innigſter Wunſch gewe⸗ 
ſen. Um dies deſto raſcher zu verwirklichen, thut 
es vor Allem Noth, daß das Staatseinkommen 
ſorgfältig geſammelt, ſparſam ausgegeben und der 
Stand unſerer finanziellen Lage der Oeffentlichkeit 
übergeben werde. Ein ſolches Verfahren wird un“ 
ſeren Credit und unſeren Schatz vermehren. Da 
das Großvezierat der Centralpunkt unſerer Regie- 
rung iſt, fo werden Sie ſogleich Ihre Energie die⸗ 
ſem Zweige zuwenden, und unter Mitwirkung mei⸗ 
ner Übrigen Miniſter zu deſſen Gedeihen alle mög⸗ 


lichen Kräfte anwenden. Das Einkommen und die 
Ausgaben eines jeden Departements ſollen mit ge⸗ 
nauer Balance veröffentlicht, die Schulden nach und 
nach abgezahlt und fo den aus der Kaimes-Emiſ⸗ 
ſion entſtandenen Uebeln abgeholfen werden. Zu 
dieſem Zwecke müſſen neue Finanzhülfsquellen ge⸗ 
ſchaffen werden, was Ihrer beſonderen Aufmerkſam⸗ 
keit empfohlen wird. Die radicale Umſtaltung des 
Finanzminiſteriums iſt nicht bedingt, doch müſſen 
Sie ſich an die Spitze dies Verwaltungszweiges 
ſtellen, um die nöthigen Reformen ſo ſchnell als 
möglich auszuführen. Da ſämmtliche Kräfte des 
Finanzdepartements Ihnen unterſtellt find, fo wer- 
den Sie ſich mit ihnen und den übrigen hohen Be— 
amten berathſchlagen, und von deren Projekten mich 
immer in Kenntniß ſetzen. Möge Gott uns ſeine 
Gnade ſpenden und unſere Arbeiten mit Erfolg 
krönen. Amen!“ e 

Turin, 1. Febr. Die „Opinione“ veröffent⸗ 
licht einen Artikel, in welchem es heißt: „Wir glau⸗ 
ben, daß das Miniſterium die parlamentariſche Sef- 
ſion nicht eher ſchließen wird, als bis das Budget 
für das Jahr 1862 discutirt und gutgeheißen iſt.“ 

Paris, 1. Febr. Die Privat » Nachrichten, 
welche hier aus Mexiko eingegangen ſind, laſſen 
ſich mit den wohl allzu ſanguinen Anſchauungen 
der vom „Moniteur“ veröffentlichten Korreſpondenz 
aus Vera⸗Cruz wenig in Einklang bringen. Die 
Erſcheinung der ſpaniſchen Truppen in Mexiko ſoll 
den ganzen Haß der Bevölkerung gegen ihre alten 
Unterdrücker wach gerufen haben, und die Lage der 
Spanier in Vera-Eruz, das ſich mehr und mehr 
entvölkere, eine ſo wenig geſicherte ſein, daß die vor⸗ 
geſchobeneren Außenpoſten durch ganze Bataillone 
abgelöſt werden müſſen. Auch die angebliche Ge⸗ 
neigtheit der Bevölkerung, auf eine Monarchie unter 
einem europäiſchen Fürſten einzugehen, ſoll lediglich 
im Gehirn des „Moniteur“-Korreſpondenten vorhan⸗ 
den fein. Die „Patrie“ ſtellt ähnliche Expeditionen wie 
die mexikaniſche für andere Republiken Südamerikas 
in Ausficht, mit denen Frankreich bekanntlich ſeit 
längerer Zeit auf ziemlich geſpanntem Fuße lebt. 
Das imperialiſtiſche Blatt will auch dort monarchiſche 
Ideen ausfindig gemacht haben. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 6. Februar. 

— Auf der Königl. Schiffswerft iſt jetzt ein reges 
Leben bemerkbar, was ſeinen Grund darin haben ſoll, 
daß die Bauzeichnungen zu den Korvetten „Meduſa“ 
und „Nymphe“ von Berlin eingetroffen ſind und 
nun auch das Kiellegen für die Medusa beginnt. 
Um überhaupt die für die drei nächſten Jahre vorge» 
ſchriebenen Schiffsbauten ausführen zu können, iſt wie 
verlautet die Einſtellung einiger Hundert Zimmerleute 
und der entſprechenden Anzahl Arbeiter erforderlich. 
Für die hieſigen Schiffszimmerleute ſteht dadurch umſo⸗ 
mehr eine dauernde Beſchäftigung in Ausſicht, als die 
frühere Anordnung, daß zu Gunten der hieſigen Rheder 
und Schiffsbaumeiſter keine biefigen Schiffszimmerge⸗ 
ſellen bei den Königl. Schiffsbauten in Arbeit geſtellt 
werden ſollten, in Folge einer Petition der Letzteren 
dahin modifizirt worden iſt, daß die Einſtellung erfol⸗ 
gen darf, jedoch die von der Kgl. Werft zu zahlenden 

öhne, die hier ortsüblichen nicht überſteigen dürfen, 
um keine Konkurrenz hervorzurufen. 

— In der heutigen Magiſtratsſitzung iſt der Gewerbe- 
und Communalſteuer-Receptor Jahn zum Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſen⸗Rendanten erwählt worden. 

— Ueber die Finanzlage unſerer Stadt verbreitet 

ſich eine ſehr gute Meinung, denn es wird von ver- 
ſchiedenen Seiten behauptet, daß ſich im Depoſitorio der- 
ſelben die Summe vou 2 Millionen Thalern befindet. 
Die Hälfte davon ſoll allerdings theils zu milden Stif⸗ 
tungen, Cautionen u. ſ. w. gehören; doch auch 1 Million 
wäre kein geringes Vermögen. 
— Zur Zeit ſind wir an muſikaliſchen Genüſſen 
überreich. Nicht nur, daß Hr. Niemann die Zuhörer 
im Theater entzückt, ſondern auch Hr. Rehfeldt wird 
nächſten Sonnabend das neue großartige Oratorinm 
von Rubinſtein das verlorene Paradies“ mit ſeinem 
Vereine zur Aufführung bringen, und am Sonntage 
wird das erſſe Concert des hieſigen Inftrumentals 
Muſik- Vereins, für Freunde und Angehörige der 
Mitglieder des Vereins in der Aula des Gymnaſiums 
unter Leitung des Herrn Mäcklenburg ſtattfinden. 
Außer Werken von Händel, Mozart, Beethoven, wird 
eine Symphonie von Bach zum erſten Male hier vor⸗ 
getragen und dürfte dieſelbe das Intereſſe des Publikums 
in Anſpruch nehmen. 

— Es ſind bereits mehrere große Proben für die 
Aufführung der Rubinſtein'ſchen Compoſition, abge⸗ 
halten worden. Die Theilnahme für die Aufführung 
joll unter hieſigen Muſikfreunden eine große ſein. Die 
Compoſition wird von Sachkennern ſehr gelobt. 

— Herr Dietrich, das beliebte Mitglied des hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Theaters, iſt bei dem Thalia - Theater in Ham⸗ 
burg engagirt worden, welches Engagement er nach Ab. 
lauf feines Contractes bei dem biefigen Theater ſofort 


antreten wird. 5 

— Herr Dr. Sachs ift heute mit dem Schnellzuge 
im beiten Wohlſein von feiner Augen⸗Kur in Berlin 
hier wieder eingetroffen. Die Ankunft des beliebten und 
geſchickten Arztes widerruft am beſten alle noch immer in 
der Stadt eirculirenden Gerüchte von dem Tode deſſelben. 


— Geſtern hielt Herr Dr. Neumann im großen 
Saale des Gewerbehauſes ſeinen erſten Vortrag über 
das Tragiſche. Der junge geiſtvolle Mann erwirbt ſich 
durch ſein Unternehmen, welches bezweckt, das größere 
Publikum mit den ſchönſten Blüthen des ſchöpferiſchen 
Menſchengeiſtes vertraut zu machen, in der That ein 
gas Verdienſt. Höchſt erfreulich ift es, zu ſehen, wie 
as Unternehmen von allen Seiten den lebhafteſten Bei⸗ 
fall findet. Sein geſtriger erſter Vortrag war in dem 
Maße beſucht, daß der große Saal, welcher mehrere Hun⸗ 
dert von Zuhörern zu faſſen vermag, kaum geräumig 
enug war, fie alle aufzuehmen. Indeſſen war aber auch 
das Auditorium nicht nur der Quantität, ſondern auch der 
Qualität nach ein wahrhaft glänzendes; denn es war in 
demſelben die Elite der Geſellſchaft unſerer Stadt an⸗ 
weſend. Von den Vertretern der Wiſſenſchaft bemerkten 
wir außer mehreren Profeſſoren auch den Director des 
hieſigen Hymnaſiums Hrn. Dr, Engelhardt, von hieſigen 
hervorragenden Geiſtlichen Hrn. Pred. Dr. Müller und 
Hrn. Prälat Landmeſſer. Sehr zahlreich war auch 
der Lehrerſtand vertreten. Von den Mitgliedern des 
hieſigen Theaters waren anweſend: Fräul. Chriſt, Fräul. 
Becker und die Herren Dietrich, Lippert und 
Röſicke. Im Nachfolgenden geben wir einen kurzen 
Abriß des geiſtvollen Vortrags, der den lebhafteſten An- 
klang fand: 

Nach einer kurzen Einleitung über die ſprachliche Her- 
leitung des Wortes „tragiſch“ definirt Redner: „Das 
Tragiſche iſt der Untergang des großen Men⸗ 
ſchen in der Fülle ſeiner Größe, wohl gar rin⸗ 
gend für dieſe Größe in ihm.“ Das Kriterium 
für das Vorhandenſein des Tragiſchen und für die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Definition ſei das zuſammengeſetzte Gefühl 
der Trauer und Erhebung. Hiernach findet ſich 
das Tragiſche in dem Gebiete des Geiſtes, wie des Ge⸗ 
fühles und der That, der Natur, wie der Kunſt, in den 
Epen, wie Dramen u. ſ. w. Keine tragiſche Kraft er» 
zeuge der Untergang des Menſchen nach dem allgemeinen 
phyſiſchen noch ſittlichen Todesgeſetze. Auf dem Funda⸗ 
mente menſchlicher Größe (ſittliche, Geiſtes, Gefühls- 
Größe) entwirft Redner den Plan der Unterſuchung ſo: 
Von dem Untergange des nur unſittlichen Menſchen ſoll 
die Erforſchung der Natur und Kraft des Tragiſchen 
vorſchreiten zu dem Untergange des Menſchen, welcher 
Sittliches und Unſittliches in alltäglicher Miſchung 
beſitzt, dann zu dem Untergange deſſen, welcher Geiſtes⸗ 

röße, dann, welcher Gefühlsgröße mit dem aus 
jeder dieſer Größen entſtehenden Unſittlichen in ſich ver⸗ 
eint, dann übergehend auf die höbere und höchſte Stufe 
menſchlicher Größe in der menſchheitlichen und Menſch⸗ 
heits⸗Größe, mit eingehender Rückſicht auf die jedesmal 
durch die Art des Unterganges dieſer Menſchengrößen in 
der Natur und Stärke des Tragiſchen hervorgebrachten 
Modifikation. Nach Entwickelung des Unterſchiedes zwi⸗ 
ſchen Haß und Liebe, ſittlichem und unſittlichem Haſſe, 
führt Redner aus, daß der nur unſittliche Menſch, ſei es 
der aus Liebe zum Unſittlichen als ſolchem oder aus 
irgend einem andern Grunde unſittlich iſt, durch ſeinen 
Untergang gar keine tragiſche Wirkung, vielmehr die der 
Trauer und Erhebung entgegengeſetzten Gefühle er- 
zeuge. Hieraus folge, daß Richard III., wie Redner 
näher ausführt, mit Unrecht eine Tragödie genannt 
werde, daß der Untergang Franz Moor's, Jago's, des 
Mohren in Fiesko u. A. nicht tragiſch wirke. Der 
mtergang des in alltäglichem Maaße Stittliches und 
Unſittliches einenden Menſchen wirke tragiſch, doch in der 
unterſten Stufe. Denn die Tragik, lediglich aus der 
begrenzt relativen Größe des Untergehenden ermög⸗ 
licht, ſei in ihrer Kraft ſchwach und eritrede ſich allein 
auf den unmittelbar dem Untergehenden nahen Kreis. 
In weiterer, ſcharf eingehender Unterſuchung der in der 
Wirklichkeit unendlich verſchiedenen Miſchung des Sittlichen 
und Unfittlichen über die Stufe des Alltäglichen hinaus 
. Ben t R. dann zu der Tragik in dem Untergange des 
N eiſtesgroßen und weiſt nach Erörterung der Natur 
der Geiſtesgröße, wobei die wiſſenſchaftliche Geiſtesgröße 

der höheren und höchſten Stufe der Tragik vorbehalten 
wird, nach, wie die Tragik des Unterganges der nach 
Außen hin in welterſchütternden Thaten der Feldherren, 
Fiürſten u. ſ. w. ſich bezeugenden Geiſtesgröße beeinträch⸗ 
tigt wird durch das aus dieſer Geiſtesgröße geborene 
Anſittliche der Selbſt⸗, Herrſch⸗ und Ehrſucht u. |. w. 
ieſes wird eingehend anWallenſtein, Coriolan und 
den Fabiern in ſteter Vergleichung der tragiſchen Kraft 
Dieſer Dramen mit Einflechtung maaßgebender Citate der 
Dichter ſelbſt bewieſen. Als ein neues Element zu Ver⸗ 
ſtärkung der tragiſchen Kraft wird ſodann der Kampf 
des Sittlichen und Unſittlichen in der Menſchenbruſt 
e und an Shakeſpeares Makbeth, beſonders 
N ergleiche des Unterganges von Makbeth, Lady Maf- 
detyh und den Fabiern, deſſen hohe Bedeutung dargelegt. 
Damit leitet Redner über zu der in der nächſten Vor⸗ 
eſung zu erörternden Tragik der Art des Unterganges bei 
der Geiſtesgröße 
mit beſonderer Rückſicht auf Ajax von Sophokles. 


— Der Schankwirth Helfert aus der Scheiben⸗ 
kittergaſſe gerieth vor einigen Tagen mit feiner Frau 
n einen heftigen Streit und vergaß ſich dabei ſoweit, 
kerſelben mit einer Art eine lebensgefährliche Kopfwunde 
ſeizubringen. Die Frau mußte ins Stadt-Lazareth ge⸗ 
wafft werden. Die Brutalität des Ehemanns kam zur 
faazeige, und die Staatsanwaltſchaft verfügte wegen 
werer Körperverletzung die Verhaftung des Helfert. 
N tern wurde derſelbe ins rathhäusliche Gefängniß ab- 
Ffeführt und heute früh fand man ihn in ſeiner Zelle 
sur Die qualvollen Gewiſſensbiſſe mögen ihn zu 
m Selbſtmorde getrieben haben. — Die Frau iſt heute 

Lazarethe an der Verletzung geſtorben. 
Königsberg. Die Bauten im neuen Univerfitätd- 

zubäude find jo weit gediehen, daß die Einweihung des 
üben Ende Juli oder Anfangs Auguſt d. J. erfolgen 
un. en generale ee hat ber 

g i ernannt, welche eine würdige Ein- 
hungsfeier vorbereiten ſoll. Dieſelbe beſteht aus dem 


Prorector, Geh. Rath Dr. Roſenkranz, Viceprorector 
Profeſſor Dr. Hayn, den zukünftigen Dekanen, Profeſſo⸗ 
ren und Doktoren Erdmann, v. Kaltenborn, von Wittich, 
Friedländer, endlich noch den Mitgliedern der Baukom⸗ 
miſſion, Profeſſor Dr. Muther und Univerſitätsrichter 
Senger. Möchte es dieſer Kommiſſion gelingen, das Feſt, 
welches nicht bloß aus Königsberg, ſondern aus der gan⸗ 
zen Provinz und darüber hinaus Theilnahme finden wird, 
recht glänzend auszuſtatten. Viel wird zur Erhöhung der 
Feſtfreude beitragen, wenn Se. Königl. Hoh. der Kron- 
prinz als Rector magnificentissimus der Alberting in 
unſerer Mitte zu erſcheinen geruhen wird. 


Bromberg. Aus einem Schreiben an Hrn. Direc⸗ 
tor Gehrmann, Riga, 27. Jan., erſehen wir, daß 
Friederike Goßmann nicht abgeneigt iſt, hier aufzutreten. 


Sie beabſichtigt zwei Gaſtrollen zu geben. Hr. Gehrmann 


ſoll ſich dagegen verpflichten, für jeden Abend 100 Thlr. 
zu garantiren. Das iſt für Bromberg nicht wenig, zu⸗ 
mal Hr. Gehrmann gleichzeitig für feinen eigenen Auf⸗ 
wand und für das Riſico, was er übernimmt, eine an» 
gemeſſene Entſchädigung beanſprucht. (B. Ztg.) 


Stadt⸗Theater. 


Herr Niemann hat geſtern ſein Gaſtſpiel als 
Raoul in Meyerbeer's „Hugenotten“ begonnen. 
Eine beſſere Rolle hätte der berühmte Künſtler nicht 
wählen können, um einem Publiknm, vor welchem er 
zum erſten Male auftritt, ſeine grandioſe Begabung 
ſofort in ihrer ganzen Fülle zu zeigen und dem⸗ 
ſelben auf das Höchſte zu imponiren; denn es gehört 
zur lebensvollen Verkörperung dieſer Rolle uicht nur 
ein außergewöhnliches Stimmmaterial und ein großer 
Aufwand von Technik, ſondern auch das tiefſte 
dramatiſche Verſtändniß, der kühnſte Schwung der 
Phantaſie und eine Gewandtheit der Darſtellungs⸗ 
kunſt, wie man ſie von einem erſten Schauſpieler 
verlangt. Das gewaltige Genie des Componiſten 
hat dieſe Rolle zu einem muſikaliſchen Ausdruck ge⸗ 
ſtaltet, der wie der Flügelſchlag einer großen und 
mächtigen Zeitbewegung erſcheint und, die Realität 
der Geſchichte mit den Idealen des Künſtlers auf 
das Glücklichſte vereinend, das Thor einer ganz neuen 
Muſik⸗Epoche erſchließt. Die hohe edle Geſtalt 
des Sängers weiſt auf den Helden, der nicht auf 
roſigen Wolken thront, ſondern auf realem Grund 
und Boden, dem dornenvollen und blutigen, einher⸗ 
ſchreitet, der nicht mit der Feder, ſondern mit dem 
Schwert ſeinen Lebenslauf in das Buch der Ge— 
ſchichte einſchreibt und ein ganzer Mann iſt. Einen 
gleichen Eindruck machten die Fülle und Kraft ſeiner 
Töne, die wie ein hochwallender majeſtätiſcher Strom 
ſich Bahn brachen. Die Helden- und Manneskraft 
aber erlangt erſt ihre Weihe durch die geiſtige Ver⸗ 
klärung, und in welchem reichen Maße dieſe in der 
Geſangsleiſtung des Herrn Niemann wirkte, das 
bewieſen die Zartheit und Milde, welche ſich den 
Tönen in der tiefſten Seelenerregung vermälten. 
Was das Spiel des gefeierten Sängers anbetraf; 
ſo darf geſagt werden, daß es ſich nicht nur 
durch plaſtiſche Kraft, ſondern auch durch Schönheit 
in den Körperbewegungen auszeichnete. Kurz und 
gut — der Raoul in Meyerbeer's Hugenotten hat 
ſchwerlich je einen beſſeren Vertreter gehabt, als ihn 
geſtern unſer Theaterpublikum geſehen und gehört. 
Dieſem Gefangs-Heroen würdig zur Seite fang und 
ſpielte Frau Hayn-Schneidtinger die Valentine. 
Daß dieſe Künſtlerin in kurzer Zeit ſich eines deut⸗ 
ſchen Rufes zu erfreuen haben wird, unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel. Als Valentine verband ſie mit dem 
feingeiſtigen Weſen, welches ihrer Natur eigen, ein 
überraſchendes Maß von dramatiſcher Kraft, ſo daß 
ſie ſich der Hervorrufe bei offener Scene zu erfreuen 
hatte. Gleichfalls war Herr Fiſcher-Achten ein 
vortrefflicher Marcel und errang lebhaften Beifall; 
auch Herr Heller, Graf von Nevers, war tapfer 
auf dem Platze, wie denn auch die Damen Frl. 
Heſſert (Margaretha) Frl. Fels (Page) und die 
Herren Haimer (Graf von St. Bris), Denkhau⸗ 
ſen, Wenzlawski und Ludwig mit Fleiß und 
Liebe bei der Sache waren. Die Chöre erwarben 
ſich ebenfalls Beifall. Die ganze Vorſtellung 
machte einen künſtleriſch ſchönen erhebenden Eindruck. 


Gerichtszeitung. 


Wie aus Inowraclaw berichtet wird, ſtand dort 
am 29. Januar der Propſt Weyna aus Ludzis ko 
vor Gericht, der Aufforderung zum Ungehorſam gegen 
die Geſetze und die Anordnungen der Obrigkeit angeklagt. 
Folgendes iſt der Thatveſtand: Seitens der Königlichen 
Regierung in Bromberg war das Singen der bekann⸗ 
ten Lieder Boze cos Polske und Matka Christusa in 
den Schulen verboten worden. Die Lehrer bei den dem 
Angeklagten untergebenen Schulen folgten natürlich 
dieſem Verbote, worauf der Angeklagte ſelbſt in den 
Schulen erſchien, die Lieder vertheilte und die Kinder 
aufforderte, dieſelben zu Haus und auf dem Felde zu 
ſingen. In Folge dieſer Handlungsweiſe wurde Weyna 
ſeines Amtes als Schulinſpektor entſetzt. Am 22. Sept. pr. 
nach beendigter Predigt machte Weyna von der Kanzel 
herab ſeine Amtsentſeßung der verſammelten Gemeinde 


bekannt, forderte ſie auf, eine Petition an die Regierun 
um ſeine eee zu richten, zugleich aber au 
die Kinder nicht eher in die Schule zu ſchicken, als bis 
er wieder Inſpektor wäre. Denn, ſo ſchloß er ſeine 
Rede, die Lehrer könnten ja leicht eine andere Religion 
lehren und es könnte der Regierung einfallen zu befehlen, 
es gebe nur zwei ſtatt ſieben Sakramente. Dabei ſchlu 
er an feine Bruft und rief: „Ich bin Pole und wi 
auf polniſchem Boden ſterben!“ In der Gemeinde war 
in Folge dieſer Rede eine ſolche Aufregung entſtanden 
daß der Schulbeſuch auffallend abnahm und erſt dur 
Geldſtrafen wieder geregelt wurde. Der Staatsanwalts⸗ 
Vertreter Fuchs beantragte gegen den Angeklagten, der 
ſich theils polniſch, theils deutſch, wiewohl der deutſchen 
Sprache hinlänglich mächtig, vertheidigte, eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Jahre, indem er darauf hinwies, wie 
efährlich die Handlungsweiſe des Angeklagten mit Rück⸗ 
ſicht auf ſeine als Geiſtlicher einflußreiche Perſönlichkeit 
wäre, wie ſtrafwürdig, da er die Religion zum Deck⸗ 
mantel ſeiner revolutionären Agitationen benutzt und 
nicht undeutlich der Regierung die Abſicht untergelegt 
hätte, als wolle ſie den Katholizismus angreifen, und 
wie wirkungsreich und aufregend ſolche Verdächtigungen 
bei den ſtreng katholiſchen leichtgläubigen 9 
Bauern ſein müßten, und auch wirklich geweſen wären. 
Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage der Staats⸗ 
anwalts, und erklärte der Vorſitzende, daß er ſich allen 
An- und Ausführungen deſſelben angeſchloſſen habe. 

„ Berlin. In der Nacht vom 14. zum 15. Nov. v. J. 
kehrte der Student der Philoſophie Ludwig Kann aus 
der „Kneipe“ in ſeine in der Dorotheenſtraße belegene 
Wohnung zurück und rief, da er ſich nicht behausſchlüſſelt 
hatte, nach dem Wächter. Die Nacht⸗Temperatur mochte 
dem Muſenſohne auf die Kneipenhitze nicht behagen, 
denn er ward äußerſt ungeduldig, als der Revier⸗Wächter 
nicht gleich hörte. Endlich kam derſelbe, Eckebrecht mit 
Namen, und machte ſich bereit dem Studenten aufzu⸗ 
ſchließen. Letzterer ſchien inzwiſchen eine gewaltige 
Quantität Galle angeſammelt zu haben, vielleicht mochte 
er auch feine Sporen noch in keinem Nachtwächter- 
Strauße verdient haben und wollte dieſem Mangel ab⸗ 
helfen — genug, er empfing den harmloſen Wächter mit 
einem Hieb über den Kopf, der das ehrwürdige wächter⸗ 
liche Haupt mit einer Beule decorirte. In kleinen 
Univerſitätsſtädten ſind die Wächter an ſtudentiſchen 
Begrüßungen dieſer Art gewöhnt und pflegen dieſelben 
mit einem gewiſſen Stoicismus aufzunehmen, in Berlin 
iſt aber dies, wie Kann zu ſeinem großen Leidweſen 
inne geworden, ganz anders. Der Berliner Wächter iſt 
„kitzlich“, von ſeiner Beamten-⸗Ehre durchdrungen und 
läßt einen „Schmiß“ ebenſo ungern auf ſich ſitzen als 
ein Student. So war auch Eckenbrecht. Ex packte 
feinen unverhofften Gegner und brachte ihn zur Wache. 
Kann glaubte, nicht ohne weiteren Kampf dahin folgen 
zu dürfen, packte wiederum den Wächter am Halſe und 
drückte ihn zu Boden, ward aber ſchließlich mit ſchutz⸗ 
männiſcher Hülfe glücklich zur Wache ſpedirt und daſelbſt 
ad protocollum „eriminaliſch gemacht.“ Die Affaire 
hat ihm ſtatt der gehofften Sporen eine Anklage wegen 
Beamten Mißhandlung und Widerſtand gegen die Staats- 
Gewalt eingetragen. Bruder Studio Kann faßte die 
Sache, nachdem ſie einmal in dieſes Stadium gediehen 
war, von der jovialen Seite auf und wählte ein origi⸗ 
nelles Vertheidigungs-Syſtem. Er behauptete, der 
Wächter habe ihn zuerſt geſchlagen und er, der Studio, 
habe dann den Wächter zur Wache transportirt und jei 
keineswegs transportirt worden. Somit könne von 
einem Widerſtande, den er geleiſtet, keine Rede ſein. Der 
Vertheidiger, Rechts-Anwalt Simſon, adoptirte daſſelbe 
Defenſious⸗Syſtem und führte daſſelbe noch weiter aus. 
„Meine Herren, ſagte er, ein Student, der einen Wächter 
holzt, iſt eine tägliche Erſcheinung, aber noch nie iſt mir 
ein Student vorgekommen, der es hinterher in Abrede 
ſtellt, den Wächter geholzt zu haben. Hätte mein Klient 
den Herrn Eckenbrecht geholzt, ſo würde er es gewiß 
nicht in Abrede ſtellen — folglich hat er ihn nicht ge⸗ 
holzt. Alles das war zwar ſehr ſchön geſagt, ſtimmte 
aber durchaus nicht zu den Angaben des ehrwürdigen 
Eckenbrecht, zweier Schutzleute und eines Arztes, der 
den Damnificaten an ſeiner Beule behandelt hatte. Aus 
den Ausſagen dieſer Herren entnahm das Gericht die 
Ueberzeugung von der Richtigkeit der Anklage und ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 4 Wochen Ge 3 

(B. G. 


« 


Vermiſchtes. 


, Der erſte Subſeriptions-Ball am Sonnabend im 
Königl. Opernhauſe zu Berlin, ſeit mehreren Saiſons 
wieder das erſte Feſt dieſer Art, iſt ſehr glänzend ausge⸗ 
fallen. Die unter Leitung des Königl. General- Inten- 
danten Hrn. v. Hülſen getroffenen neuen Arrangements 
übertrafen an Pracht und Geſchmack noch die früheren 
Einrichtungen und boten in den lichtſtrahlenden, mit den 
reichſten Damen-Toiletten gefüllten Räumen einen wahr⸗ 
haft feenhaften Anblick. II. MM. der König und die 
Königin und ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des 
1 5 Hauſes, mit Ausnahme der Frau Prinzeſſin Carl 
und des noch in Trauer zurückgezogenen Kronprinzlichen 
Paares, beehrten das ſchöne Feſt mit Ihrer Gegenwart 
und hielten auch mehrere Umgänge durch den Saal. 
Ihre Majeſtät verweilten bis nach 10 Uhr, Se. Majeſtät 
der König mit den Prinzlichen Herrſchaften dagegen bis 
Mitternacht. Das Feſt endete um 2 Uhr und war von 
der vornehmen Welt ſehr zahlreich beſucht. Eine Be⸗ 
merkung, die daſſelbe wiederum auf das Glänzendſte be⸗ 
ſtätigte, iſt die, daß die Berliner Damen » Toiletten ſeit 
einigen Jahren ſehr bedeutend an Geſchmack und Eleganz 
gewonnen haben; es waren eben ſo koſtbare wie aller 
liebſte Toiletten auf dem Ball. Von bekannteren Perſön⸗ 
lichkeiten, die ſich unter der Menge bewegten, erregte u. A. 
die ſpanſſche Tänzerin Pepita wieder vie Aufmerkſamkeit. 

Hr. E. Breufing in Frankfurt a. M. ertäßt fol. 
gende Aufforderung: „In dem iger Tageblatt wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es wohl zweckmäßige r 


4 


2 
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ſei, das Andenken an Marſchner durch eine Unter 
ſtützung ſeiner mittelloſen Tochter, die Gattin eines vor 
Friedrichſtadt ſchwer verwundeten und ganz invalid ge⸗ 
wordenen ſchleswig ⸗holſteiniſchen Offiziers, und deren 
ſieben Kinder anſtatt durch ein Denkmal des Hinge⸗ 
ſchiedenen zu ehren. Dieſen Vorſchlag erlaubt ſich der 
Unterzeichnete durch folgende thatſächliche Mittheilungen 


der warmen Unterſtützung weiterer Kreiſe dringend zu] v. d. Goltz a. Pr. Stargardt. 


empfehlen. Einſender, welcher im Jahre 1848 Gelegen⸗ 
heit hatte jenen wackeren Mann! 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 6. Februar: 
R. Niemann, Peter Rolt, von Holyhead mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
N Im Engliſchen Hauſe: 
Rittmeiſter im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regim. No. 1. Frhr. 
Amtsrath Fournier a. 
Kodczileck. Kaufleute Aßmann a. Lüdenſcheid, Heinzel 


perſönlich kennen zu] a. Friedrichswerder, Tradelius u. Wentlandt a. Berlin, 


lernen, der als hannoverſcher Offizier feine Entlafjung | Potthoff a. Rheims, Bloch a. Paris, Uhle a. Leipzig u. 


nehmend und als Bräutigam des Fräulein Marſchner] Czepski a. Plock. 


des Garniſonslebens müde, ſeinen kräftigen Arm und Degen 
Schleswig ⸗Holſtein zutrug. Und dem zurückgekehrten Ver⸗ 
ſtümmelten — wenn ich nicht irre, wurden ihm beide 
Beine durch eine Kanonenkugel fortgeriſſen — reichte 
vor dem Altar ihre Hand zum Lebensbund Marſchners 
Tochter! Vereine man alſo Rückſichten des Vaterlandes 
mit der Anerkennung für die Kunſt, und ein ſchöneres., 
beſſeres Denkmal wird entſtehen als ein todter Denkſtein. 
9 ſei auch noch bemerkt, daß mehrere oder gar 
alle Söhne Marſchners auf tragiſche Weiſe ihr Leben 
verloren haben, theils zur See, theils in fremden Welt- 
theilen.“ 

„In London iſt ſeit Kurzem eine Herberge für 
ausgehungerte und obdachloſe Hunde errichtet. Sie be⸗ 
ſteht aus drei großen Ställen, hat einen beſonderen Arzt 
und Wärter, der jeden Abend, Hunde ſuchend, London 
durchwandert. Der „Spectator“ bemerkt beißend, mit 
der Zeit werde man vermuthlich auch zu einem Eſel⸗ 
hoſpitale ſchreiten, denn deſſen bedürfe die Geſellſchaft 
offenbar. Es ſei eine Satire auf die Menſchheit, daß 
man für die „intelligenten“ Thiere ſchwärme und durch⸗ 
ſchnittlich in London jeden Tag einen Menſchen Hungers 
ſterben laſſe! 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 2 Barometer: Ther mometer 

2|3]| Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 
E20) Par. Linien. |n. Reaumur. 

5 4] 331,14 -+ 2,6 [Weit ruhig, dicke Luft / 


feuchtes Wetter. 


66 81 332,88 — 2,1 [N. mäßig, bezogen, leichtes 
chneegeſtöber. 
121 332,45 — 2,5 [N. mäßig, dicke Luft, Schnee. 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen⸗ Verkäufe am 6. Februar. 

Weizen, 20 Laſt, 130pfd. fl. 577, 127pfd. fl. 5624, 

126.27 pfd. fl. 555. 

Roggen, 15 Laſt, fl. 360--363 pr. 125pfd. 

Gerſte, kl., 8 Laſt, 106pfd. fl. 231, 105pfd. fl. 228. 
Erbſen, w., 23 Laſt, fl. 315—324. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 6. Februar: 

Weizen 129—133pfd. fein u. hochbunt 95 — 1034 Sgr. 

126—130pfd. gutbunt 874—95 Sgr. 
121—125pfd. bunt 75—85 Sgr. 

Roggen 127 pfd. 0 Sgr. 

123—125pfd. 60 Sgr. pr. 125pfd. 
= 1 3 85 594 Sgr. 
rbſen, feine 56, 57 Sgr. 
= mittel 3 5 3 

Gerſte 109—114pfd. gr. 41—45 r. 

104-1 11pfb. K. 37—41 Ser] vr. Schff. 

Hafer 73pfd. 28 Sgr. 

ord. 22—24 Sgr. 

Spiritus 163 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 5. Febr. Weizen 68—81 Thlr. 

Roggen 53 Thlr. pr. 2000pfd. 2 

Gerſte, große und kl. 36—40 Thlr. 

Hafer 22— 243 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47 — 58 Thlr. 

Spiritus 173— 5 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 

Stettin, 5. Febr. Weizen 85pfd. 74—81 Thlr. 
Roggen 49 —50 Thlr. 

Rüböl 124 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 16 17 Thlr. 

Königsberg, 6. Febr. Weizen 80 —100 Sgr. 

Roggen 55—63 Sgr. 

Gerſte gr. 38—42 Sgr. kl. 35—44 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 

Erbſen, w. 55—62 Sgr., graue 50 —72 Sgr. 
Bromberg, 5. Febr. Weizen 125—36pfd. 68 —70 Thlr · 
— 5 120—25pfd. 43 —45 Thlr. 

Gerſte, gr. 36—38 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
Spiritus 16 Thlr. 


Courſe zu Da nzig am 6. Februar: 


Brief Geld 8 
London z Mm.. tr. 200 T — 200 
abu ene :,, — — 180 
t. Sch.⸗Scheine 34 % han ae 90 12 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 37 „ 38 — TE 
Staatsanleihe 4 2 8 
do. 5% 108% — 108} 
Rentenbriefe 4% ” — — 
3. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige AnleigůFh e 103 102 
Staats -A N 1859 5 5 1088 108 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 43 103 102 
do. v. 1 55 „„ „„ en 102 
do. v. 18538.¶ . 4 100f 99 
Staats ⸗Schuldſchei ne . . . 31 904 90 
Prämien Anleihe v. 1855. 3 1221121 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 89 | 88 
do. do. „ n neee 
Pommerſche do... 44 . 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Walter's Hotel: 

Lieutenant u. Rittergutsbeſizer Grundtmann a. 
Kraſtuden. Fabrikant Lauenburger a. Berlin. Frau 
Rentier Howack a. Heiligenbeil. Kaufleute Wiens a. 
Crefeld, Wiedau a. Bremen und Sittard a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Kaufleute Röhl a. Magdeburg, Ernſt u. Iſakeit a. 
Berlin, Brock a. Jeßnitz, Nehls a. Schwedt u. Armſtrong 
a. Newyork. Seefahrer Jung a. Hamburg. 

8 chmelzer's Hotel: 

Rentier v. Hildebrandt n. Gattin a. Königsberg. 
Gutsbeſitzer Hüſenett a. Züllechow. Schauſpieler v. Möſer 
a. Frankfurt a. O. Kaufleute Uhlmann u. Neugaß a. 
Frankfurt a. M., Ganzert a. Stettin, Koch a. Paris u. 
Liebermann u. Ohlferdt a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſitzer Bochhard a. Königsberg. Kaufleute 
Schäfer a. Osnabrück, Müller a. Leipzig, Beyer a. Ham⸗ 
burg, Samter a. Stettin, Pfeiffer a. Frankfurt a. M. 
und Philipſohn a. Magdeburg. 

Hotel d'Oliva: Gr 

Schiffsbaumeiſter Maßmann a. Berlin. Adminiſtrator 
Röſter a. Kalau. Kaufleute Arend a. Königsberg und 
Malduano a. Rathenow. Rittergutsbeſ. v. Kocziskowski 
a. Kl. Perlin. Kaufmann Simon-a. Thorn. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Freitag, 7. Februar. (Extra⸗Abonnement No. 2.) 


Zweite Gaſtdarſtellung 
des et Hannoverſchen Hofopernſängers Herrn 


bert Riemann. 
Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten. Muſik von Halevy. 


(Eleazar: Herr Niemann.) 
Kaſſeneröffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


— Ein junger Mann, 
von anſtändiger Familie, welcher 2 Jahre in Secunda 
der hieſigen Petri-Schule geſeſſen und gegenwärtig 
auf dem Laudräthlichen Polizei-Amt befhäftigt wird, 


wünſcht zum kommenden Frühjahre 
eine Seu als Eleve zur Erlernung 


der Landwirthſchaft. 

Geehrte Reflectanten belieben ihre Adreſſe bei- der 
Expedition dieſes Blattes unter D. F. gütigſt ein⸗ 
zureichen. 


28 Ye, Ya. / Preuß. Lotterie⸗ 
8 W Loofe babe ich billigſtens abzulaſſen. 
1 2 Stettin. G. A. Kaselow, 


Inhaber einer Decimal⸗Waagen⸗ 


abrik. 
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Durch ein königl. preuss, und ein königl. 
fächl. Minilterium zum freien Verkauf durch 
die Herren Apotheker concellionirt. 
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Unthätigkeit zum Grunde liegt. 


in Culm a. W. bei Hrn. E. Quiring, 
in Lautenberg in der Apotheke. 

- Jedes 
apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


2 
n 


Korneuburger Viehpulver 


für Pferde, Hornvieh und Schafe 


bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den königl. Ober-; 
Marſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz des 
Lieutenants und Oberſtallmeiſters Seiner Majeftät Herrn von Willrſen, gemachten viel⸗ 


Dber-Roharztes der geſammten königlichen Marſtallungenz 8 1 

Beim Pferde: in Fällen von Drüſen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und vorzüglich; 
die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. £ a } 
Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei Abgabe von 
wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwendung . 
Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch bei Kühen ſehr vortheilhaft, ſowie ſchwache 139% 
älber durch deſſen Verabreichung zuſehends gedeihen. Re 

Seim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unterleibes, wo t 1 


Echt zu bealeben a 175 

in Danzig bei Hrn. G. Hoffmann, Rathsapotheker, in Marienwerder b. Hrn. R. Schweitzer, Apoth ! 
58 8 r Apotheker, in Prauſt bei Hrn. H. Th. Gufe, beter. 10 

Packet trägt zum Zeichen der Echtheit die drei Medaillen und die Firma der Kreis- ;f 


as 


1 Thlr. Belohnung 

erhält Derjenige, welcher mir zur Wiedererlangung 
meines Notizbuches (Bau⸗Kalender pro 1862) 
verhilft, welches ich entweder in Elbing oder auf 
der Reiſe von Elbing mit der Eiſenbahn nach 
Marienburg und von Marienburg über Piekel 
nach Mewe verloren habe. — Auf dem 
Titelblatte iſt ein blauer Stempel mit der Inſchrift: 
Zimmermeiſter J. F. Schultz in Mewe. In der 
Taſche deſſelben befinden ſich 3 Wechſel über circa 
20, 31 u. 30 Thlr. und eintge Silbergroſchen, von 
Elias Scharlinski aus Mewe acceptirt. Dieſelben 
find am 11. Mai, 11. Novbr. 1862 und 11. Mai 
1863 fällig. 

Fur den Ankauf der Wechſel wird gewarnt, 

Mewe, den 2. Februar 1862. 


J. F. Schultz, 


Zimmermeiſter. 


Friedr. Georg Wieck's 


Deutfche 
* 2 2 
illuſtrirte Gewerbezeitung. 
Herausgegeben von Dr. Heinrich Hirzel in Leipzig. 
Preis vierteljährlich 1 Thlr. 15 Sgr. 

Von dieſer ſeit Anfang des Jahres 1862 erſcheinenden 
Zeitſchrift werden wöchentlich 13 bis 2 Bogen ausge⸗ 
geben. Namhafte Techniker und Autoritäten auf dem 
Gebiete der Technologie und Volkswirthſchaft haben 
dieſem Unternehmen ihre Mitwirkung zugeſagt, und ver⸗ 
ſpricht daſſelbe daher ein höchſt nutzbringendes zur 
Subſeription für jeden Gewerbtreibenden, Techniker und 
Landwirth einladendes zu werden. Die deutſche illuſtrirte 
Gewerbezeitung wird den Prinzipien der Gewerbefreiheit 
huldigen, ſie wird ferner Muſterproben und Zeichnungen 
von neuen Maſchinen bringen, überhaupt alle Erfin- 
dungen und Verbeſſerungen in den Künſten, Gewerben 
und der Landwirthſchaft einer eingehenden Beſprechung 
unterwerfen. Die uns vorliegende erſte Nummer hat 
hiermit bereits einen erfreulichen Anfang gemacht, und 
können wir zur Subfeription auf die Gewerbezeitung 
nur dringend ermuntern. 


6!!! EEE — nan 
Ein Lehrer von hier, welcher auch muſtkaliſch 


iſt, wünſcht eine Hauslehrerſtelle. Adreſſen unter 
H. F. poste restante Danzig. 


Pachtung. 

Von dem Unterzeichneten wird die Pachtung 
eines kleinen Gutes oder Vorwerks von 
300-500 Magdeb. M. geſucht. Genaue 
Beſchreibungen erbitte ich mir baldigſt franco. 

Schweinitz, 
Reg.⸗Bezirk Merſeburg. 
Theodor Schönichen. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


rr 
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Vom 
Pariſer, Münchner und Wiener Thiertchuti- 
vereine mit der Medaille ausgezeichnet. 


eneral⸗ 
des Herrn Dr. Knauert, Apothekers 1. Klaffe: 


U 


verbeſſert wird — bei .A 


potheker. i 5 


KREERERTELEER LEIDER 


Berliner Börſe vom 5. Februar 1862. 


. 

ommerſche Pfandbriefe 4 101 — | Pommerſche Rentenbrieff e 4 
— ne SEITE] ee Poſenſche „ 4 
do. eee ii HE do. Deere, 
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1 e D. N rer * . etalliques ... 
1 5 o. F do. National⸗Anleighe 5 
do. do. nene 0 do. Prämien⸗Anleibe 4 
Danziger Privatban t 497 964] Polniſche Schatz⸗Obligationen. 4 
Königsberger doe. Q: 4 —. 94 do. C 
Magdeburger do. . . 44 89 f 88 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


